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die rundliche Frau Pastorin und Pachterin mit chren Mamsellen
Töchtern gegen einander, um die Hüften wulstige Poschen ge¬
schlagen, das oft falsche, dicht eingepuderte Haar zu drei Stock¬
werken Locken aufgetürmt, die Füße auf hohen Absätzen chinesisch
in die engsten Schuhe eingezwängt, wacklig einhertrippelnd. Die
Männer nach ihrer Weise ebenso steif, aber doch tüchtiger. Bei
diesen hatten die großen Bilder des siebenjährigen Krieges den
welschen Geschmack etwas durchbrochen. Man mochte mit Recht
sagen: es waren die komischen Transfigurationen Friedrichs des
Zweiten und seiner Helden. Mächtige Stiefeln, bis über die
Kniee aufgezogen, schwere silberne Sporen daran, um die Kniee
weiße Stiefelmanschetten, in den Händen ein langes spanisches
Rohr mit vergoldetem Knopf, ein großer dreieckiger Hut über den
steif einpomadierten und eingewachseten Locken und der langen
Haarpeitsche — da war doch noch etwas Männliches darin.
Und die Jungen? Selbst diese kleinen, unbedeutenden Kreaturen
mußten schon mit heran. O, es war eine schreckliche Kopfmar¬
ter bei solchen Festlichkeiten. Oft bedurfte es einer vollen, aus¬
geschlagenen Stunde, bis der Zopf gesteift und das Toupet und
die Locken mit Wachs, Pomade, Nadeln und Pulver geglättet und
aufgetürmt waren. Da ward, wenn drei, vier Jungen in der Eile
fertig gemacht werden sollten, mit Wachs und Pomade drauf geschla¬
gen, daß die hellen Thränen über die Wangen liefen. Und wann die
armen Knaben nun in die Gesellschaft traten, mußten sie-bei
jedermünniglich, bei Herren und Damen, mit tiefer Verbeugung
die Runde machen und Hand küssen.

Das Possierlichste bei diesen Abkonterseiungen und Nach¬
konterfeiungen des feinen und vornehmen Lebens war noch der
Gebrauch der hochdeutschen Sprache, welcher damals in jenem
Jnselchen auch für etwas Überaußes und Ungemeines galt und
auch wohl gelten mußte, weil wenige damit ordentlich umzugehen
verstanden, ohne dem Dativ und Akkusativ in einer Viertelstunde
wenigstens einige hundert Maulschellen zu geben. Es gehörte
nämlich unerläßlich zum guten Ton, wenigstens die ersten fünf
dis zehn Minuten -der Eröffnung und Versammlung einer Gesell¬
schaft hochdeutsch zu radbrechen- erst wann die erste Hitze der
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